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Dienſtag den 8. Auguſt 
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f SZ n lan d. 

Salzbrunn, 4. Auguſt. (Privatmitth.) Wenn es im Laufe dieſer 
Kurzeit der ganz heitern und ſchönen Tage wenige gab, ſo wär der geſtrige, 
der Preußen großer Volksfeſttag, der fhönfi den wir ſahen, denn 
ſo prachtvoll die Morgenſonne unſer Thal erleuchlste, fo ungetrübt der 
Horizont am Mittag war, ſo wohlthätig bedeckte uns die Nacht (bei 15 
Grad Wärme) mit ihrem ſchönen Sternenſchleier. — Die Vorfeier des 
Tages begann den ten Abends im Theater mit einem vom Herrn Pul⸗ 
vermacher gedichteten und vom Herrn Conradi mit allgemeinem Bei⸗ 
fall vorgetragenen Prologe. Am Morgen des Tages ſelbſt vereinigte in 
der mit Laubgehängen geſchmückte Eliſenhalle eine vom Herrn Pulver⸗ 
macher gedichtete und vom Herrn Scholz aus Breslau componirte und 
durch mehre Sänger vorgetragene Faſt⸗Hymne die ſämmtlichen Kurgäſte. 
Nach dieſer ſprach Herr Rhein häͤrdk, Paſtor bei St. Jacob zu Magde⸗ 
burg, die feierlichen Dankesworte zu Gott für dieſen ſchönen Tag und mit 


ſolcher Wärme und Rührung, daß Aller Herzen davon ergriffen wurden. 


Dieſem Dankgebete folgte: „Nun danket Alle Gott“, und ein von un⸗ 
ſerm Polizei-Direktor Herrn Baron von Richthofen ausgebrachtes rau⸗ 
ſchendes Lebehoch. — Mittags waren von unfern Gäften 5 Feſttafeln 
in den Sälen zur Sonne, zur Pr. Krone, zum Adler, auf der Wilhelms⸗ 
höhe und im Gaſthofe zu Fürſtenſtein. Bei der zahlreichſten, im Saale 
zur Sonne, brachte der Herr Obriſt von Zaſtrow aus Stargardt und 
im Saale zur Krone der Hr. Geh. Commerzienrath Oelsner aus Breslau 
den feierlichen Toaſt aus, und ernſthafte wie ſcherzhafte Lieder, von den 


Herren Geisheim und Pulvermacher gedichtet, vom Herrn Scholz 


componirt und vom Herrn Rektor Hauk aus Breslau vorgeſungen, ge⸗ 
währten die angenehmſte Unterhaltung. — Abends vereinte im Saale 
zur Pr. Krone ein glänzender Ball die meiſten der am Mittag Getrennt⸗ 
geweſenen, und durch die Promenaden zogen Tauſende von jubelnden Men⸗ 
ſchen aus unſerm Dorfe und der ganzen Umgegend, und erfreuten ſich der 
Teich erleuchteten Häuſer, Buden, Bäume und vor allem der Eliſenhalle, 
deren ſechsfäuliger Portal, in Brillantfeuer getaucht, einen herrlichen An⸗ 
blick gewährte. — So war denn dieſer Tag, der Tag der Freude ei⸗ 
nes ganzen Volkes, an welchem ſelbſt das ganze geſittete 


Europa Theil nimmt, abermals der Kulminationspunkt unſers Brun⸗ 


nenlebens. Möge derſelbe noch oft wiederkehren, denn alle Herzen vereini⸗ 
gen ſich in dem heißen Wunſche: Lange noch lebe unſer König, der 
heißgeliebte Vater des Vaterlandes! 

Neiſſe, 4. Auguſt. (Privatmitth.) Der Geburtstag Sc. Maje⸗ 
ſtät, unſers vielgeliebten Königs wurde durch feierlichen Gottesdienſt in 
der Kirche und auch im Freien gefeiert; dem letztern folgten ein dreimali⸗ 
ges Lebehoch, 101 Kanonenſchüſſe und die von dem Diviſions-Komman⸗ 
deur Hrn. General⸗Lieutenant v. Klür Excellenz abgenommene Parade der 
Truppen. Mittags verſammelten ſich die Militair⸗ und Civil⸗Behörden, 
das Offizier-Gorps und mehre angeſehene Bürger der Stadt zu einem ge: 
meinſchaftlichen Feſtmahle, wobei abermals unter Abfeuerung von 101 Ka⸗ 
nonenſchüſſen der Toaſt auf das Wohl Sr. Majeftät ausgebracht wurde. 


Unſere Schuljugend beider Konfeſſionen mit Blumen, Kränzen und un⸗ 


zähligen bunten Fahnen geſchmückt, von ihren Lehrern geführt, ihre wohl 
eingeübten Tambours und ein Muſikchor an ihrer Spitze, von einer unge: 
heuren Menſchenmenge begleitet, hielt einen feierlichen Auszug nach ihrem 


Spielplatz. Dieſe feit mehren Jahren eingeführte Schulfeierlichkeit iſt zu 


einem wahren Volksfeſt erhoben worden. Die Feier beſchloß eine Illumi⸗ 
nation mehrer öffentlicher Gebäude. ws 

Münſterberg, 4. Auguſt. (Privatmittheilung.) Der Geburtstag 
unſers geliebten Königs ward auch bei uns auf eine feierliche Weiſe 
zugebracht. Früh war in den Kirchen beider Confeſſionen Gottesdienſt, bei 
welchem die wahrhaft patriotiſche Predigt des evangeliſchen Paſtors ſich in 
inniger Anhänglichkeit an den Regenten, eben ſo kräftig als warm und 
doch frei von aller Schmeichelei ausſprach. — Zu Mittage rückte die hie: 


ſige Schützengilde mit fliegenden Fahnen zu ihrem Königſchießen aus, an 


der Spitze hatte ſie eine neu uniformirte und inſtrumentirte Janitſcharen⸗ 
Muſik. Eine große Volksmenge jubelte an dem beſonders ſchönen Tage 


auf der Schießſtätte bis tief in die Nacht. — Als wenn der Himmel die 


r Breslauer Zeitung, „Schleſiſche Chronik“, ausgegeben. 
m Lande. 3) Ein Inſekt, welches die Runkelrübenpflanzungen verheert. 
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Feier ebenfalls begehen wollte, zeigte ſich nach Sonnen Untergang 
ein überaus prächtiges Meteor. Anfangs zogen mehre leichte 
ſchwärzliche Wolken fächerartig von Nordweſten auf und bildeten Geſtalten 
von Bäumen, darauf ſchoſſen von der Stelle, wo die Sonne untergegan⸗ 
gen, gegen Weſten einzelne weiße Lichtſtrahlen, die ſich bald röther färbten 
und als Verlängerung ein Lichtmeer gegen Südweſt warfen, welches röth⸗ 
lich violett leuchtete. Geradeauf von Sonnen⸗Untergang ſtiegen weiße, os⸗ 
cillirende Strahlen auf, gegen Norden und Nordoſten verbreiteten ſich ähn⸗ 
liche, alle wurden jedoch durch das erhöhte Licht, in welchem ſich die nach 
Südweſten zeigten, übertroffen. Dies war um 8 Uhr, wo das Meteor in 
ſeinem höchſten Glanze war und eine Strahlenkrone bildete, die ohngefähr 
15 Grad über dem Horizont anfing und bis in den Zenith reichte. Unten 
zog ſich eine dünne ſchwärzliche Wolkenwand hin. Unter den Strahlen 
gegen Weſten blickte die ſchwache Sichel des Mondes gleichſam ſchüchtern 
durch und erhöhte die Eigenthümlichkeit der Erſcheinung. Sie währte 12 
bis 15 Minuten. Eine Viertelſtunde nachher nahm der ganze nordweſt⸗ 
liche Hummel eine weiß ſchäumende Färbung an. Der Zug der untern 
Luft war aus Süden, der der obern aber, wie die Wolken zeigten, aus 
Nordweſten. Die Temperatur war 18 Gr. Warme nach Reaumur. 

Köln, 1. Auguſt. Zur Theilnahme an der Feier der Inauguration 
des Denkmals für Johann Gutenberg, den Erfinder jener herrlichſten 
und für die ganze Menſchheit folgenreichſten Kunſt, ſind, wie allenthalben 
in Deutſchland, ſo auch in unſerer Stadt Vorbereitungen im Werke. Eine 
Deputation der hieſigen Buchdrucker und Buchhändler wird ſich nach Mainz 
begeben, um dem Feſte beizuwohnen. Zwei hieſige Maler ſind mit der 
Anfertigung einer prachtvollen Fahne zu dieſem Zwecke beſchäftiget, deren 
Koſten durch freiwillige Beiträge aufgebracht wurden. Ein großer Theil 
der Buchdruckergehülfen hat ſich überdies zu einem fröhlichen Balle berei⸗ 
nigt, der am 14. Auguſt, dem Haupttage des Mainzer Feſtes, ſtattfindet. 

In Koblenz wird, nach dem Berichte der „Rhein- und Moſel⸗Ztg.“, 
mit jenem Feſttage eine Krankenkaſſe für Buchdrucker, wie ſolche 
in Köln bereits ſeit einer langen Reihe von Jahren zum Beſten erkrankter 
Gehülfen beſteht, ins Leben treten, und ſämmtliche Mitglieder der dortigen 
Offizinen werden die Inaugurationsfeier durch ein Feſtmahl begehen, bei 
dem ein Transparent, nach der Mainzer Statue gezeichnet, aufgeſtellt, und 
Reden und Gedichte, die von Gehülfen ſelbſt verfaßt ſind, gehalten werden 
ſollen. 

Bonn, 1. Auguſt. Geſtern traf Se. Durchl. der Fürſt von Lei⸗ 
ningen, Halbbruder Ihrer Majeſtät der Königin von Großbritannien, mit 
Gemahlin und Gefolge zum Beſuche der beiden unſere Univerſität mit 
Ihrem Beſuche beehrenden Prinzen von Sachſen-Koburg⸗Gotha hier ein 
und ſtieg im „Gaſthofe zum Stern“ ab. 2 

Se. Hoheit der Herzog Karl von Mecklenburg- Strelit iſt am 
29ſten v. M. in Koblenz angekommen, wo Höchſtderſelbe in Begleitung 
der Generale von Hüſer und von Pfuel die Feſtungswerke und Ehrenbreit⸗ 
ftein beſichtigte. Nachdem der Herzog ſodann einen Ausflug nach Burg 
Stolzenfels gemacht, iſt Se. Hoheit am 30ſten nach Mainz abgereiſt. 

N Deutfdland 
Karlsruhe, 2. Auguſt. Geſtern ſchloß S. K. H. der Großherzog 
die Ständeverſammlung perſönlich durch eine Rede, welche von der 
Regſamkeit im Staatsleben ein gutes Zeugniß giebt. Um ſo bedauerns⸗ 
werther iſt es, daß in der Sitzung der zweiten Kammer vom 29. Juli 
noch ein ſtbrendes Intermezzo vorkam. Der Abgeordnete Welcker 
erklärte, daß er dem Budget nicht unbedingt beiſtimmen könne, ſondern 
von Pflicht und Gewiſſen aufgefordert werde, „eine moraliſche Anklage ge⸗ 
gen die Grundſaͤtze, welche von den Miniſtern des Großherzogs befolgt wuͤr⸗ 
den, damit zu verbinden.“ Der Redner ſchilderte dabei in ſichtbarer Auf⸗ 
regung mit den grellſten Farben die traurigen Folgen, welche die der Dik⸗ 
tatur des deutſchen Bundes dienſtbar gewordene Politik der Regierung her⸗ 
beiführen müſſe; er ſprach von „Untergrabung des Thrones unſeres Sou⸗ 


verains, von drohendem Umſturz der Verfaſſung, wenn dieſe Politik nicht 


morgen geändert werde!“ Staats⸗Miniſter v. Blittersdorf, nachdem 
er angedeutet, wie das Pathetiſche durch Uebertreibung leicht ins Lächerliche 
übergehe, beantwortete Welcker's Vortrag Punkt fur Punkt, und bezeich⸗ 


* 
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nete das Verhältniß des Großherzogthums zum Bunde in flaats: und völ⸗ 
kerrechtlicher Beziehung als ſegenbringendes, unſer Staats⸗Grundgeſetz, des 
Landes Unabhängigkeit und des Thrones Würde ſchützendes. Derſelbe führte 
aus, wie man durch eine auf die Grundſätze des Abgeordneten Welcker 
gebaute Politik zu jenem Abgrunde gelangen würde, vor welchem ſolcher 
jetzt zu warnen ſich berufen glaubt, welcher Abgrund übrigens zur Zeit nur 
in den Traumgebilden kranker Phantaſieen ſchwärmiſcher Politiker exiſtire. 
Der mit Wärme und hinreißender Beredtſamkeit gehaltene Vortrag des 
Miniſters wurde mit Zeichen des Beifalls von den Bänken der Abgeord⸗ 
neten und am Schluſſe durch vielſtimmiges Brovo begleitet. (Als der Ab⸗ 
geordnete v. Rotteck ſich zum Sprechen erhob, verließ der Finanz⸗Miniſter 
den Saal.) Der Abgeordnete von Rotteck ſprach ſich im gleichen Sinne, 
wie Welcker, jedoch in gemäßigterem, ruhigerem Tone aus; er erinnerte un⸗ 
ter Anderem mahnend an die in der Begründung ſeiner Motion über die 
Gefahren des Vaterlandes auf dem vorigen Landtag ausgeſprochenen Be⸗ 
fürchtungen ſtufenweiſer Unterdrückung der deutſchen Freiheit. Weder 
— 5 noch Welcker's Rede fanden in der Kammer beiſtimmende Unter⸗ 
ützung. x 

Dresden, 3. Auguſt. Die über das Befinden Sr. Majeftät 
des Königs eingegangenen neueſten Berichte aus Laibach vom 27. Juli 
ſollen durchaus beruhigend lauten und die Krankheit nur in einem durch 
eine Erkältung herbeigeführten Fieber beſtehen. Da Ihre Majeſtät die 
Königin aber deſſenungeachtet hierüber ſehr in Unruhe verſetzt worden, ſo 
iſt Allerhöchſtdieſelbe heute Vormittag unter dem Namen einer Gräfin von 
Hohenſtein, aus Pillnitz über Prag nach Iſchl Sr. Majeſtät dem Könige 
entgegengereiſt. 

Frankfurt a. M., 1. Auguſt. (Privatmitth.) Die geſtern an der 
Börſe ſtattgehabte Liquidation für den Monat Juli hat neuerdings 
wieder das Bedürfniß einer endlichen Münzregulirung und die man⸗ 
nigfaltigen Inkonvenienzen recht fühlbar gemacht, die mit dem Verrufe 
derſelben und Viertel-Kronenthaler in denjenigen deutſchen Ländern einge⸗ 
treten ſind, wo dieſe Münzſorten ſeither gangbar waren. An deren Stelle 
nämlich ſind nunmehr, in Ermangelung einer für den Verkehr hinreichen⸗ 
Menge von ganzen Kronenthalern, große Summen in Sechsbätzner getre⸗ 
ten, die zwar gemeinhin in Rollen zu 30 Fl. jede verpackt ſind, von de⸗ 
ren Richtigkeit aber die Vorſicht gebietet, ſich durch Nachzählen zu überzeu⸗ 
gen, da das Abwiegen derſelben keine hinlängliche Kontrolle gewährt. In 
dieſer Münzſorte ſind kürzlich der Angaben nach, einige hunderttauſend 
Gulden an den Platz gekommen. Bei der geſtrigen Abrechnung nun wur⸗ 
den faſt alle Ausgleichungs⸗-Zahlungen in Sechsbätznern bewirkt, was auf 
den reſpektiven Comptoirs eine Arbeit zu Wege brachte, die ſpät in der 
Nacht noch nicht beendigt war. Was ſolche aber beſonders mühſam macht, 
dies iſt die kürzlich gemachte Entdeckung von einer Falſchmünzerbande, 
die auf einer iſolirt liegenden Mühle bei Offenbach ihre Fabrikſtätte auf⸗ 
geſchlagen hatte und die, acht Perſonen ſtark, vor etwa acht Tagen von der 
Großherzoglich Heſſiſchen Polizei aufgehoben und nach der Kreisſtadt Of⸗ 
fenbach in Gewahrſam gebracht wurde. Nach dem, was man vorläufig über 
die Sache erfahren hat, war der Eigenthümer dieſer Mühle, ein in der Ge⸗ 
gend durchaus fremder Mann, der ſolche vor ungefähr drei Monaten käuf⸗ 
lich an ſich gebracht hatte und deſſen Treiben durch das häufige Kommen 
und Gehen ebenfalls unbekannter Perſonen um ſo mehr die Aufmerk⸗ 


ſamkeit der Polizeibehörde in Anſpruch nahm, als ſein eigentliches Be⸗ 


rufsgeſchäft ihm nur Nebenſache zu ſein ſchien. Da nun gleichzeitig 
ſowohl hier, wie zu Offenbach, Wiesbaden, Hanau u. ſ. w. häufig falſche 
Silber⸗ und Goldmünzen zum Vorſchein kamen, ſo gelangte die Polizei 
dem in jener Mühle betriebenen Induſtriezweige auf die Spur. Gens⸗ 
d'armen umſtellten ſie bei nächtlicher Weile und nachdem man ſich von 
der Anweſenheit eines wenigſtens bedeutenden Theils der Bande überzeugt 
hatte, wurde denn auch dieſe in vorerwähnter Weiſe gleichſam auf der That er⸗ 
griffen und der Juſtiz übergeben. — Durch dieſen Vorfall iſt, wie natür⸗ 
lich, unſere Geld- und Handelswelt mißtrauiſch geworden, indem eine, wenn 
ſchon individuell unabſichtliche Verbreitung falſcher Goldſtücke davon die 
Folge ſein muß. So iſt denn auch namentlich der neulich bei der Spe⸗ 
zialbank zu Wiesbaden wegen Producirung eben ſolcher Goldmünzen 
inhaftirte Frankurter Iſraelit, ein hier, als vollkommen unbeſcholten, 
bekannter Mann; jedoch hat ſeine Freigebung bis heute noch nicht bewirkt 
werden können, ungeachtet bereits, ſonſt vielvermögende Verwendungen zu 
feinen Gunſten ftattgehabt haben. — Abgeſehen nun von dem fo eben er⸗ 
wähnten Münz⸗Uebelſtande, ging auch die geſtrige Abrechnung ohne weitere 
Hinderniſſe vor ſich, ob ſchon ſich Tages zuvor ein hieſiges Banquier⸗ 
haus für inſolvent erklärt hatte. Es ſcheint dieſes Haus das Opfer 
der allgemeinen Handelskriſis geworden zu ſein, denn ſein Fall wurde zu⸗ 
nächſt durch den Bruch eines Hamburger Hauſes hervorgerufen, bei wel⸗ 
chem es für die Summen von 25,000 MB, betheiligt war. 

Hannover, 2. Auguſt. Ihre Majeſtäten der König und die Kö⸗ 
nigin ſind heute Morgen von Herrenhauſen abgereiſt, um ſich über Hal⸗ 
berſtadt, Leipzig und Zwickau nach Karlsbad zu begeben, wo Allerhöchſt⸗ 
dieſelben am 5. d. M. eintreffen werden. — Man wird ſchwerlich irren, 
wenn man die Meinung hegt, Se. Maj. der König wolle, vor Abgabe ei⸗ 
ner definitiven Entſchließung, den Eindruck abwarten, welchen das Pa- 
tent vom 5. d. M. bei den übrigen Kabinetten Deutſchlands 
hervorrufen wird, um darnach ſeine Anſicht über die Abänderung des Staats⸗ 
Grundgeſetzes zu modifiziren. 


Ruf land. 


Ruffifhe Gränze, 16. Juli. Das unter dem 21. Mai erlaſſene 
Kaiſ. Reſkript an den Miniſter des öffentlichen Unterrichts hat 
im Auslande da und dort, namentlich durch diejenige Beſtimmung Anſtoß 
erregt, wonach Perſonen leibeigenen Standes nur dann in die höheren Schu⸗ 
len zugelaſſen werden ſollen, wenn ſie durch den Willen ihrer Gutsherren 
die Freiheit erhalten haben, im entgegengeſetzten Falle aber ihr Unterricht 
auf die Pfarr⸗ und Kreisſchulen beſchränkt bleibt. In Bezug auf dieſe 
Beſtimmung iſt jedoch zu bemerken, daß bei jeder Pfarrkirche, in den Städten 
und auf den Dörfern, ſchon ſeit der Regierung des Kaiſers Alexander, 
eine Pfarrſchule beſtehen ſoll, worin Leſen, Schreiben, die Elemente der 
Rechnenkunſt, der Religion und Moral gelehrt werden. In den Kreis⸗ 
ſchulen aber, die ſich von der naͤmlichen Zeit herſchreiben und die in zwei 


Klaſſen getheilt ſind, lehrt man Religion und bibliſche Geſchichte, die Pflich⸗ 
ten des Menſchen und des Bürgers, Ruſſiſche Grammatik, Kalligraphie, 
Ortographie, Syntax, allgemeine Geographie und die Grundlinien der ma⸗ 
thematiſchen Geographie, Geſchichte, die Grundſätze der Phyſik, der Natur⸗ 
geſchichte und der Technologie. Somit iſt den freien Bauern auf dem 
Lande nnd ſelbſt den Kleinbürgern in den Städten hinlängliche Gelegen⸗ 
heit dargeboten, ſich alle zu ihrem Berufe und ihrer Ausbildung nur ir⸗ 
gend erforderlichen Kenntniſſe zu verſchaffen. Ueberdies iſt der Beſuch der 
höheren Lehr-Anſtalten für vorgenannte Stände keineswegs an Bedingungen 


geknüpft, die in Rußland ſo gar ſchwer zu erfüllen wären. (Schwäb. M.) 


Aus Swenciany (Gouvernement Wilna) wird folgendes, in voriger 
Woche ſtattgefundene bedauernswerthe Ereigniß gemeldet: In einer, nicht 
fern von der Stadt gelegenen katholiſchen Wallfahrts-Kirche fand die Feier 
eines Heiligen ſtatt, mit welcher ein großer Ablaß verbunden iſt. Dem 
beſtehenden Gebrauche gemäß, brachten die Landleute in großen Schaaren 
von nahe und fern der Kirche ihre Gaben, und zwar meiſtens in Natu⸗ 
ralien. Eine Bäuerin, die nur einige Bündel Flachs vor dem Opfer⸗Al⸗ 
tar niederzulegen hatte, kam damit einer Kerze zu nahe, wodurch dieſe ihre 
Gabe, und in wenig Augenblicken auch das, wie faſt alle Kirchen jener 
Gegend, nur aus Holz erbaute Gotteshaus in Flammen geſetzt ward. 
Die darin zuſammengedrängte Menſchenmenge hat ſich um ſo weniger 


durch die einzige Kirchthür ins Freie retten können, als auf den erſten 


Lärmen die draußen befindlichen Perſonen, um hülfreiche Hand zu leiſten, 
in die Kirche zu dringen verſucht haben. Es ſind auf dieſe Weiſe mehr 
als hundert Menſchen jämmerlich zu Tode getreten, erſtickt und verbrannt, 
eine bei weitem größere Zahl aber ſchwerer oder leichter beſchädigt worden. 


Groſ brit an nien. 


London, 29. Juli. 
ein Diner. Nach dem Diner war Konzert, zu dem noch mehr Gaͤſte 
von den höchſten Familien, vom diplomatiſchen Corps und vom hohen Adel 
eingeladen waren. — Graf Orloff hat ſich, nach Erfüllung ſeiner ihm 
vom Kaiſer von Rußland übertragenen Miſſion, am Mittwoch mit ſeinem 
Gefolge wieder nach Hamburg eingeſchifft. — Lord Palmerſton iſt zu 
Tiverton und Herr Spring Rice zu Cambridge wieder gewählt worden. — 
Ein hieſiges Blatt klaſſiſizirt die Schottiſchen Wahlen folgendermaßen: 
Konfervative mit Whlgiſtiſchen oder radikalen Konkurrenten 103 Whigs 
oder Radikale mit konſervativen Konkurrenten 17; Konſervative ohne Kon⸗ 
kurrenten 10; Whigs ohne Konkurrenten 16. Demnach iſt nur die 
Hälfte der Wahlen in Schottland unangefochten. N 


Frankreich. 


Paris, 30. Juli. Geſtern wurde die Feier des dritten Julita⸗ 
ges durch übles Wetter gehindert. Es regnete bis fünf Uhr Nachmittags. 
Da aber hellte es ſich auf, und der Abend wurde ſehr ſchön. In den 
Tuilerien und clyſäiſchen Feldern wogte eine große Menſchenmenge. Auf 
der Seine fanden Schifferſtechen ſtatt; eine große Anzahl von Gondeln tru⸗ 
gen die Kämpfer. Zwei große bewimpelte Dampfſchiffe hatten die Mufff 
am Bord und machten verſchiedene Evolutionen. — Auf der Concorde 


Geſtern gab die Königin im neuen Palaſte 


Brücke hatte man einen Portikus aufgerichtet, der auf venetianiſche Weiſe 


(à la maniere venitienne) dekorirt war. Auf dieſer Dekoration war 
ein prächtiges Feuerwerk aufgeſtellt, das um 9 Uhr Abends begann, und 
eine halbe Stunde dauerte. Drei kleine Ballons, mit einem Stern illu⸗ 


minirt, fliegen auf; fie trugen die Datum⸗Angaben des 27., 28. und 29. 


In den Gärten der Tuilerien, in den elyſäiſchen Feldern, am Triumphbo⸗ 
gen, fanden Illuminationen ſtatt. Zwei Theater und derſchiedene Orcheſter 
waren in den elpfäifchen Feldern errichtet. Um 8 Uhr erſchien der König 
und die Königl. Familie auf dem Balkon der Tuilerien, wo fie mit lau⸗ 
tem Beifall begrüßt wurden. f 

Der Schiffs⸗Kapitän Laurent de Choiſy, Gouverneur der franzöſiſchen 
Guiana, hat der Regierung zwei Fäſſer eingeſalzenen Seekuh⸗ 
fleiſches (lamantin) zugeſchickt. Dieſes Thier lebt in den dortigen 
Flüſſen, nährt ſich aber meiftentheil® von den Kräutern und Vegetabilien 
am Ufer. Die Eingebornen nehmen ihre Hauptnahrung daraus, und der 
Kapitän Laurent de Choiſy ſah ein, wie höchſt wichtig es wäre, wenn man 
dieſes Fleiſch ſo behandeln könnte wie Rindfleiſch und Kalbfleiſch. Die 
Ziffer mit dem eingeſalzenen Fleiſch find. nun im Havre geöffnet worden 
und es hat ſich als eine ganz vortreffliche Speiſe bewährt. Es gleicht am 
meiſten in Farbe und Geſchmack dem eingeſalzenen Schweinfleiſch, ift aber 
viel zarter. 

Die neuen Dampfwagen, welche auf der Eiſenbahn von St, Ger⸗ 
main fahren, haben ihrer Größe ungeachtet, eine ſehr zierliche Form. Im 
Innern haben ſie Raum für 24 Reiſende, 6 derſelben haben auf dem 
Deckel Platz, und die Bewegung der Wagen iſt ſo ſanft, daß man kaum 
fortzufahren glaubt, während man doch 12— 15 franzöſiſche Meilen in der 
Stunde macht. Bei der erſten Fahrt wurden mehr als 60 Perſonen durch 
einen Dampfwagen von 30 Pferdekraft befördert. Sowohl die inneren 
als die äußeren Plätze waren mit Reiſenden beſetzt. Die Brücke, welche 
bei Chatou über die Seine geht, iſt zwar fertig, aber die Eiſenſchienen 
find noch nicht gelegt; in drei Tagen wird indeß dieſe Linie fertig fein. 
Die Reiſenden mußten an dieſem Orte aus ihren Berlinen ausſteigen, 
und fanden am jenſeitigen Seine⸗Ufer ganz einfache Güterwagen (wag- 
gong) vor, die ſogleich von den Herren eingenommen wurden. Bei dem 
Pavillon Heinrich IV. in St. Germain, wo Ludwig XIV. geboren wurde, 
an dem Eingange der Stadt, werden auf Koſten des Magiſtrats von St. 
Germain zwei Treppen angelegt werden, wodurch der Weg von dem Pecg 
(dem nahe bei St. Germain belegenen Flecken) um die Hälfte abgekürzt 
wird. 8 5 
um beſtimmtere Notizen über die Reſultate der Wahlen zu haben, 
hat der Miniſter des Innern die Präfekten aufgefordert, ihm für jede 
Gemeinde eine vergleichende Ueberſicht von der früheren und jetzigen Zu⸗ 
ſammenſetzung des Munizipalraths in Bezug auf die politiſchen Meinun⸗ 
gen der Mitglieder zugehen zu laſſen. Dieſe Ueberſicht, die rein nume⸗ 
riſch ſein muß, theilt die Munizipalräthe in 5 Kategorieen, nämlich: 1) 
Anhänger des Regierungs⸗Syſtems; 2) gemäßigte demokratiſche Oppoſition; 
3) entſchieden demokratiſche Oppoſition; 4) gemäßigte legitimiſtiſche Oppo⸗ 
ſition und 5) entſchieden legitimiſtiſche Oppoſition. ö 


Herr La vocat, derſelbe, der bei dem Fieschiſchen Prozeſſe figurirte, 
und ſeitdem von der Legion der National⸗Garde, deren Oberſt er geweſen 
war, nicht wieder erwählt wurde, iſt zum Kommandeur der Ehren⸗Le⸗ 
gion ernannt worden. — Es haben ſich mehre angeſehene Perſonen bei 
dem Kriegs⸗Miniſter dringend für die Wiederanſtellung des General von 

igny verwendet. Herr Bernard iſt aber bis jetzt unerbittlich geblieben. 
— Der Baron James v. Rothſchild hat eine Summe von 10,000 
Fr. unter die Juden von Mascara und Tremezen vertheilen laſſen. — 
Die Unterhandlungen des Miniſteriums mit dem Bildhauer David, 
wegen vorzunehmender Veränderungen an dem Frontiſpiz des Pantheon, 
dauern noch immer fort. Letzterer aber ſoll erklärt haben, daß er ſich eher 
die Hand abhauen laſſen wolle, als die Idee feines Werkes, die ihm übri⸗ 
gens im Jahre 1831 ausdrücklich vorgeſchrieben worden ſei, zu verändern. 
Jetzt, wo die Preſſe ſich dieſes Gegenſtandes bemächtigt hat, dürften dieſe 
Veränderungen auch mit manchen Uebelſtänden verbunden fein. 


Spanien. 


In einem Schreiben aus Bayonne wird verfihert, die neue Spa⸗ 
niſche Awleihe von 250 Millionen, deren Ertrag lediglich für die 
rmee verwendet werden ſoll, ſei nun endlich abgeſchloſſen worden. (S. den 
folgenden Bericht.) 45 
In einem Pariſer Blatte lieſt man: Seit die Nachrichten aus Spa⸗ 
nien günſtiger für die Sache der Königin lauten, pricht man kaum mehr 
von dem Engliſch⸗Spaniſchen Handels ⸗Traktat. Indeß ſollen 
die Unterhandlungen keinesweges abgebrochen ſein. Lord Palmerſton hat 
dieſelben nur ſo lange verſchoben, bis er den Charakter des neuen Parla⸗ 
ments genau kennen wird. Dies hindert indeß nicht, daß man in einigen 
Zirkeln eine ziemlich genaue Ueberſicht der einzelnen Artikel des Traktats 
kennen will. Es würde, ſagt man, auf alle Engliſchen Waaren, die nach 
Spanien eingeführt werden ſollen, ein Zoll von 25 Procent gelegt werden, 
welcher Zoll aber ſchon in den Engliſchen Häfen und von Engliſchen Be⸗ 
hörden erhoben würde, fo daß die Waaren bei ihrer Ankunft in Spanien 
durchaus keine Abgabe mehr zu entrichten hätten. Der Betrag dieſer Zölle 
ſolle ausſchließlich zur Verzinſung und Amortiſirung einer neuen Anleihe, 
die von der Engliſchen Regirung garantirt würde, verwendet werden, und 
erſt, wenn dieſe neue Schuld völlig amortiſirt worden fei, folle Spanien 
wieder den oben erwähnten Zoll für ſeine eigene Rechnung erheben können. 
Dagegen verpflichte ſich die Engliſche Regierung, die Spaniſchen Küſten 
genau zu bewachen, um jede Art von Schleichhandel zu verhindern. Durch 
eine dritte Klauſel behalte ſich die Spaniſche Regierung ausdrücklich die 
Freiheit vor, auch anderen Nationen dieſelben Rechte einzuräumen.“ 
(Kriegsſchauplatz.) Paris, 31. Juli. Die Regierung hat heute 
nachſtehende Depeſche erhalten: „Bordeaux, 29. Juli. Don Karlos 
war am 22. Juli nur mit wenigen Truppen in Cantavieja angekommen. 
An demſelben Tage war Efpartero in Santa⸗Eulalia, Oraa in Mora und 
Buerens wandte ſich nach Teruel zu. In Eſtella ſind 400 bei dem 
Treffen vom 21ſten d. am Ebro⸗Ufer verwundete Karliſten angekommen.“ 
— Ueber die unlängſt aus Navarra nachgerückte zweite Karliſtiſche Ex⸗ 
pedition zirkuliren widerſprechende Gerüchte: fie traf am 21. Juli am 
Ebro mit den Chriſtinos zuſammen, und beide Theile ſchreiben ſich den 


Sieg zu. 
Schweiz. 

In der Karlsruher Zeitung lieſt man Folgendes: „Die Tagſat⸗ 
zung hat nun ihre dritte Woche verlebt, aber bei weitem nicht den drit⸗ 
ten Theil ihrer Verrichtungen erledigt. Wir enthalten uns kritiſcher Un⸗ 
terſuchung der Gründe dieſer Erſcheinung, um nur des einen Umſtandes 
zu erwähnen, daß im Organismus der Eidgenoſſenſchaft ſelbſt die weſent⸗ 
liche Veranlaſſung dieſer Schlepperei zu ſuchen iſt. Durch matte Inſtruk⸗ 
tionen tragen die großen Räthe das Ihrige dazu bei. Ein ganze Sitzung 
ging verloren mit den bloßen Geſuchen um Verſchiebung einiger Inſpektio⸗ 
nen. Wüßte man voraus, daß die großen Räthe und die Tagſatzung in 
ſolchen Dingen Ernſt entwickeln, ſo würde ſelbſt die Veranlaſſung zu ſol⸗ 
chen bedauerlichen Verhandlungen wegfallen. — Das nunmehr gebildete 
Bevölkerungs⸗Verze ichniß der Schweiz, welches nach den neueften 
Beſchlüſſen der Mannſchafts⸗Skala zum Grund gelegt werden wird, liefert, 
nach Abzug aller Ausländer, eine Volkszahl von 2,130,046 Seelen: da 
dann für die Berechnung der Geld⸗Skala dieſe Ausländer hinzugezählt wer⸗ 
den (55,573), fo ergiebt ſich als Grundlage der Geld⸗Skala eine Bevölke⸗ 
rung von 2,185,519 Seelen. Zu bemerken iſt jedoch, daß bis zur neuen 
Volkszählung Berns diejenige von 1836 in Berechnung fiel. Eben ſo iſt 
die Eingabe von Graubündten als gültig angenommen, bis auch der dies⸗ 


* 


fällige Anſtand gehoben fein wird.““ 


It alien. 5 
Neapel, 20. Juli. Offizielles Cholera-Bülletin: „Vom 
10ten bis 11ten d. M. 301, vom 1 ten bis 12ten 303, vom 12ten bis 
1 ten 436, vom 18ten bis 14ten 254, vom 14ten bis 15ten 233, vom 
15ten bis 16ten 237, vom 16ten bis 17ten 238, zuſammen 2002 Todte. 
Von geſtern auf heute hat es wieder um etwa 50 zugenommen, unge⸗ 
achtet das Thermometer in den letzten Tagen um 2 bis 3 Grad gefallen 


iſt. (Allg. 3. 
eee Osmaniſches Reich. 

Konſtantinopel, 18. Juli. (Privatmitth.) Die großen Divans⸗ 
verſammlungen dauern fort, und man bemerkte mit großer Verwunde⸗ 
rung, daß die geſtürzte Partei des Waſſaff Effendi bei der letzten Verſamm⸗ 
lung zugegen war. Man erſchöpft ſich in Muthmaßungen, und es heißt 
jetzt ſogar, daß eine neue größere Reiſe des Sultans im Werke ſei.— 
Die regierende Fürſtin Stourdza von der Moldau, Tochter des Fürſten 
von Samos, iſt ſeit ihrer Ankunft mit Auszeichnung aller Art überhäuft 
worden. Ihr Gefolge beſteht aus einer Geſellſchaftsdame und der nöthigen 
Dienerſchaft. — Eben eingehenden Nachrichten aus Erzerum vom 6. d. 
zufolge hatte Hafitz Paſcha mit 3000 Mann die neuerdings an der Grenze 
eingefallenen perſiſch⸗kurdlſtiſchen Stämme zerſtreut und ſomit die Kom⸗ 
munikation mit Perſien von dieſer Seite wieder eröffnet. Deſto beunru⸗ 
higender lauten dagegen für die Handelswelt die neueſten aus Perſien bis 
Ende Juni gehenden Berichte. Sie melden nämlich ganz unerwartet, daß 
der engliſche Einfluß die Abſichten des Schachs von Perfien in Betreff der 
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Expedition von Herat nicht habe verändern können und daß Mahomet Ali 
von Perſien feſt entſchloſſen ſei, ſeinen Plan auszuführen. Man erwartet 
mit Ungeduld nähere Nachrichten über dieſes wichtige Ereigniß, wodurch die 
ſich bis Perſien und Indien erſtreckendende Handelskriſis ſo ſehr ver⸗ 
mehrt würde. — Die Peſt dauert hier fort, in Smyrna und Paros hat 
ſie beinahe ganz aufgehört. 

Konſtantinopel, 19. Juli. (Privatmitth.) Die Miniſter der Pforte 
arbeiten ernſtlich an einem Poſt⸗Reglement, zu Errichtung von Quaran⸗ 
tainen, allein ein beinahe unüberſteigliches Hinderniß ift der Fanatismus 
der Türken, der ſie glauben macht, daß ſie ihrer Beſtimmung nicht ent⸗ 
rinnen können. Hiezu geſellt ſich die Habſucht der gemeinen Volksklaſſe, 
welche, wenn, nicht Todesſtrafe darauf geſetzt wird, nie zu der Verbrennung 
der Kleider und Effekten, ſchreiten werden. Ein altes Sprichwort ſagt: 
„Mit den Mostims hauſt die Peſt.“ — Der Agent des Vice-Königs von 
Aegypten hat Nachrichten aus Alexandrien bis Ende Juni erhalten, aus 
welchen ſich ergiebt, daß der bekannte Ferman des Sultans wegen der Ein⸗ 
führung weſtindiſchen Kaffee 's unter engliſcher Flagge mit großem Wider⸗ 
willen vom Vice⸗König empfangen worden iſt. Allein er machte gute Miene 
zum böfen Spiel und ver hieſige Agent meldete der Pforte, daß Mehmet 
Aly, den Ferman vollziehen laſſen werde, wobei er aber zu verſtehen gab, 
daß man die Fermane aus Konſtantinopel in Aegypten nicht liebe. — 
Das Journal de Smyrne ſetzt feine Begriffe gegen dieſen Fürſten mit 
unbegränztem Eifer fort und ſeine neuſten Blätter ſind mit Invektiven 
gegen denſelben und ſeinen Sohn Ibrahim Paſcha angefüllt. So meldet 
es, daß Letzterer, als ihm mitgetheilt wurde, der heroiſche Dr. Bulard 
habe bei Gelegenheit der Behandlung der an der Peſt erkrankten Unglück⸗ 
lichen mit drei Aerzten Alles gethan, um ſie zu retten, und nur das 
Schlafen bei denſelben unterlaſſen, ausgerufen habe: „dieß beweiſt nur, 
daß er der Verrückteſte unter allen Vieren war!“ — Uebrigens empfindet 
vielleicht kein Staat in der Welt die jetzige Handels⸗Kriſis empſindli⸗ 
cher als Mehmet Aly. Sein ganzes Syſtem, ſich durch Handels⸗Spekula⸗ 
tionen oder Kaufleute Geld zu verſchaffen, iſt dadurch zerrüttet. Seine 
Baumwolle wird er um jeden Preis verkaufen müſſen, da er auf an⸗ 
dere Weiſe ſich unmöglich Geld verſchaffen kann. 


Amerika. 


Algier, 14. Juli. Aus der Provinz Oran hat man Nachrichten, 
daß bereits ein Theil des Traktats mit Abdel⸗Kader vollzogen 
iſt. Tlemecen muß jetzt geräumt fein, eben fo das Lager der Tafna, def- 
ſen Befeſtigungswerke geſchleift zu werden beſtimmt ſind. Wir behalten 
die Inſel Raſchgun an der Mündung der Tafna, und man hat das kleine 
Kaſtell daſelbſt ausgebeſſert. Die Truppen halten noch immer Beidiah 
und Meſerghin beſetzt. Arzew wird reſtaurirt, man gräbt Brunnen und 
baut Häuſer. Dieſer Punkt iſt als einer der beſten Häfen der Kolonie 
von Wichtigkeit: man will die verbündeten Koluglis aus Tlemecen hin 
verpflanzen. So wird die Stadt bald nicht mehr einem elenden Dorfe 
gleichen. Die Stämme der Duaren und der Smelas, die genöthigt waren, 
ihre Zelte unter den Kanonen von Oran aufzuſchlagen, haben ihre alten 
Wohnſitze bezogen. Die Straße von Oran nach Mers⸗el⸗Kebir wird durch 
die Bemühungen des Generals Bugeaud nun bald fertig ſein. Der we⸗ 
ſentliche Theil des uns zugefallenen Gebiets iſt noch wenig durchforſcht, 
aber man ſagt, es enthalte ſehr fruchtbare Gegenden, die zur Koloniſation 
weit geeigneter ſeien, als die Umgebung von Oran. 


Miszellen. 


(Pariſer Gerichtsſcene.) Sieben luſtige Trinker ſitzen auf der 
Bank der Straf-Polizei, um wegen eines übermäßigen Eifers, den fie der 
Verehrung des Traubenſafts — anderer Leute Eigenthum — gewidmet 
haben, vernommen zu werden. Der Präſident. Am 4. Mai hatte 
man am Hafen Gros⸗Caillou ein Stück Wein aus den Gewäſſern der an⸗ 
geſchwollenen Seine gezogen. Erſter Trinker. Ganz recht, und der, 
welcher es herausgezogen, kann ſich rühmen, ein guter Junge zu ſein, denn 
es wäre teufelmäßig Schade geweſen, ein ſo gutes Getränk den Fröſchen 
zu bewilligen, an welchen Genuß ſie überdies nicht gewöhnt ſind. Der 
Präſident. Dieſes Stück Wein blieb an dem Ufer im Vertrauen auf 
die Redlichkeit des Publikums liegen. Zweiter Trinker. Es waren 
jedoch einige da, die das Faß nicht wollten austrocknen laſſen. Der 
Präſident. Ihr waret Alle dabei, wie es ſcheint? Dritter Trinker. 
Was mich betrifft, ſo habe ich nur vier Gläſer getrunken und mich dann 
davon gemacht. Der Präſident. Das war aber ſchon genug; Ihr hät⸗ 
tet einſehen ſollen, daß dieſer Wein Euch nicht angehörte. Vierter 
Trinker. Nein, er gehörte aber Jedermann: ein Jeglicher trank davon 
im Vorbeigehen, wenn die Reihe ihn traf. Der Präſident. Wer von 
Euch hat den Boden aus dem Faſſe geſchlagen? Fünfter Trinker. 
Das weiß ich wahrlich nicht, aber von Morgens 9 Uhr an waren eine 
Menge Leute da und an uns kam die Reihe erſt Abends um 8 Uhr nach 
der Feierſtunde. Der Präſident. Es wird nicht viel mehr von dem 
Wein übrig geblieben ſein? Sechster Trinker. Doch ziemlich viel, ſo 
gerade, daß es für uns ausreichte. Der Präſident. Und fo habt Ihr 
den Reſt getrunken. Siebenter Trinker. Die andern eben fo gut 
als ich. Ich ging ader ganz treuherzig dazu. S war ein Soldat da, der 
mir fagte: Nur Courage, ich bin s, der regalirt; da ſeht, was mir mein 
Vater zum Namenstage geſchenkt hat. (Anhaltendes Gelächter.) Der 
Präſident. Wie habt Ihr aber das glauben können? Chor der Trin⸗ 
ker. Wir ſind unſchuldig! Der Präfident. Allerdings find bei die⸗ 
ſer Sache mildernde Umſtände; Eure That bleibt indeſſen immer tadelns⸗ 
werth, denn Ihr habt doch Euren Antheil von einem fremden Gute ge⸗ 
nommen; man muß nicht auf ſolche Weiſe trinken.... Chor der Trin⸗ 
ker. Wir wollen nicht mehr trinken! — Mehre Zeugen werden verhört, 
welche nicht wohl beſtimmen können, ob der gegen das unglückliche Wein⸗ 
faß gerichtete Angriff durch die ſieben Angeklagten kommandirt worden ſei. 
Das Tribunal ſpricht ſie daher frei, nachdem der Präſident ihnen jedoch 
wiederholt eingeſchärft hat, künftighin behutſamer zu ſein. Chor der 
dankbaren Trinker. Wir wollen nie mehr trinken! — Sodann zie⸗ 
hen fie und ihre zahlreichen Freunde ſich geräuſchvoll zurück, und es iſt 
mehr als wahrſcheinlich, daß die große Freude, ſüße Frucht des glücklichen 


Ausganges dieſer ernſten Sache, zum Profit der Weinſcheinke an der näch⸗ 
ſten Ecke ausgefallen iſt. 


(Mad. Malibran in Birmingham.) Die Malibran, dieſe hoch⸗ 
gefeierte, der Erde nur zu ſchnell entriſſene Königin des Geſanges, beſuchte 
England zum erſten Male i. J. 1829, und ſollte bei dem Muſikfeſte zu 
Birmingham ſich öffentlich hören laſſen, zu welchem Ende auch die allbe⸗ 
kannte Miß Paton war verſchrieben worden. Dieſe letztere, die damals 
gerade im Zenith ihres Ruhmes ſtand, erhielt alle nur möglichen Begün⸗ 
ſtigungen. Man geſtattete ihr 6 Arien, während Miß Malibran mit 
zweien angeſetzt war. Die Direktoren (namentlich Mori), waren zu ei⸗ 
ner Aenderung nicht zu bewegen; die Malibran entfernte ſich mit der Dro⸗ 
hung, ſich furchtbar zu rächen. — Sie begann am Abende mit ihrer 
Glockenſtimme und ihrem unwiderſtehlichem Zauber, Roſinens Arie aus 
dem „Barbier von Sevilla“: Una voce poco fa — Dieſe Noten, dieſe 
Triller, dieſe Cadenzen, dieſe Kraft der Stimme, verbunden mit ihrer lieb⸗ 
lieblichen Ausſprache, waren Dinge, die man noch nie aus dem Munde 
einer engliſchen Sängerin gehört hatte. Der ihr gezollte enthuſiaſtiſche 
Beifall wollte gar nicht enden. Als der Akademiedirektor Mori erſchien, 
um die Sängerin abzuführen, tönte aus tauſend Kehlen zugleich ein fo 
ſtürmiſches da Capo, daß er genöthiget war, ſich zurückzuziehen. Nun 
trat die Malibran vor und dankte, eilte darauf in den Hintergrund der 
Bühne, nahm einen Stuhl, ſetzte ſich ans Pianoforte, winkte dem 
Orcheſter innezuhalten, und wiederholte nach einem kurzen Vorſpiele die 
Arie, wozu ſie ſich ſelbſt begleitete. Als ſie an die Stretta der Arie kam, 
machte fie eine kleine Pauſe, warf einen Blick auf die Seite wohin ſich 
Mori zurückgezogen hatte, nickte ihm lächelnd mit dem Kopfe zu, und be⸗ 
gann dann unmittelbar darauf zur großen Freude des Auditoriums und 
zum Erſtaunen Mori's und Schrecken der gleich Statuen unbeweglichen 
Direktoren eine zweite Arie in ſpaniſcher Sprache. Nach Beendigung der⸗ 
ſelben ſtand ſie auf um ſich zu entfernen. Allein das Publikum wollte 
es durchaus nicht zugeben. Parterre, Logen und Gallerieen wetteiferten mit 
einander in überſchwenglichen Beifallsſpenden und tobenden Ausbrüchen 
des höchſten Entzückens. Mori trat abermals vor, die Sängerin abzufüh⸗ 
ren; aber ein furchtbares Heulen und Ziſchen empſing den Unwillkomme⸗ 
nen. Ermuthigt durch ſolch' einen außerordentlichen Beifallsſturm gab ihm 
die Malibran mit einem ſanften Augenwink und einer freundlichen Hand⸗ 
bewegung ein Zeichen ſich zu entfernen, und ſetzte ſich von neuem an das 
Inſtrument. Sie fang jest drei Arien, eine deutſche, eine franzöſiſche 
und eine engliſche. Aber dieſe improviſirten Stücke hatten ſo viele Zeit 
in Anſpruch genommen, daß Miß Paton ſtatt ihrer ſechs Arien deren nur 
drei zu ſingen vermochte. — Als endlich die Malibran geendet hatte, und 
ſich in die Scene zurückzog, ſagte ſie zu Mori mit holdem Lächeln: „Hab' 
ich es Ihnen nicht im Voraus geſagt, ich würde mir Gerechtigkeit zu ver⸗ 
ſchaffen wiſſen? Sie ſehen, ich hade Wort gehalten.“ 


Angelegenheit der Nordlichter und Sternſchnuppen. 
Aus inzwiſchen eingegangenen Berichten geht hervor, daß ganz un⸗ 
zweifelhaft auch ſchon am 26. Juli, alſo zwei Tage vor dem großen Nord⸗ 
lichte, gegen Mitternacht Erſcheinungen eines kleineren ſtattgefunden haben. 
Es wäre daher wohl zu wünſchen, daß Niemand die etwa ſich darbie⸗ 
tende Gelegenheit außer Acht ließe, bei nächtlicher Weile die Nordſeite des 
Himmels ins Auge zu faſſen. 
Auch die Sternſchnuppen fangen in der That ſchon an, ſich etwas 
häufiger zu zeigen. 
Sind es, der neueren Anſicht zufolge, ſelbſtſtändig die Sonne umkrei⸗ 
ſende Körper, denen die Erde auf ihrem Laufe begegnet, ſo müſſen ſolche 
in der jetzigen Jahreszeit am häufigſten von dem Punkte auszugehen ſchei⸗ 
nen, auf welchen die Erde direkt zugeht — in der Nähe der Sterne im 
Schweife des Widders, rechts über den Plejaden — und am vortheilhaf⸗ 
tiſten in den Frühſtunden beobachtet werden können. 2 
Breslau, den 6. Auguſt 1837. v. B. 


Herr Alexander v. Humboldt macht unter der Ueberſchrift „Mas 
gnetiſche Beobachtungen“ Folgendes bekannt: „Als ich, vor faſt einem 
Jahre die Phyſiker und Aſtronomen öffentlich aufforderte, zur Vervollkomm⸗ 
nung der Theorie des Erd⸗Magnetismus, vom 10ten bis 18ten Auguſt 
1836, in kurzen Zwiſchenzeiten die Variationen der Deklination forgfältigft 
zu beobachten, um dem franzöſiſchen Aſtronomen Herrn Lotrin, welcher den 
Kapitain Tréhouart auf feiner Expedition nach Island begleitete, korreſpon⸗ 
dirende (gleichzeitige) magnetiſche Beobachtungen zu verſchaffen, hatte dieſe 
Aufforderung die glücklichſten Folgen. Es kamen Beobachtungen ein von 
den magnetiſchen Stationen in Göttingen, Berlin, Leipzig, Breslau, Mün⸗ 
chen, Freiberg, dem Haag und Upfala, Die phyſikaliſche Reife nach dem 
Nord⸗Cap, welche mein gelehrter Freund, der glückliche Beſteiger des Ara⸗ 
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rat, Herr Parrot, Profeſſor zu Dorpat unternommen, veranlaßt mich jetzt 
zu einer ähnlichen Aufforderung. Der Reiſende wünſcht „korreſpondirende 
Beobachtungen für 971, , 10% und 1%, Auguſt 1837, von fünf zu 


Mittag des nächſtfolgenden, in Göttinger mittlerer Zeit.“ Dieſe Bitte iſt 
vorzugsweiſe an diejenigen unſerer weit verbreiteten magnetiſchen Stationen 
gerichtet, auf denen man mit dem vortrefflichen magnetiſchen Spiegel⸗Ap⸗ 
parate des Hofraths Gauß beobachtet. Berlin, den 2. Aug. 1837.“ 

N Theater. 

Herr und Madame Baiſon haben vorgeſtern den Cyklus ihrer Gaſt⸗ 
darſtellungen, Erſterer mit den beiden Lieutenants Seidler und von 
Zonau, Letztere mit der Landräthin von Erlen in Holbeins Luſtſpiele 
„der Doppelgänger“ geſchloſſen. Das Stück hat lange geruht und 
dürfte wohl nur durch das in Rede ſtehende Gaſtſpiel wieder zur Auffüh⸗ 
rung gekommen ſein. Eine fernere Wiederholung des übrigens leicht und 
unterhaltend geſchriebenen Luſtſpieles erſcheint wegen der verletzenden Paral⸗ 
lele, welche in demſelben zwiſchen zwei Individuen gezogen wird, welche 


Beide einem gleich ehrenwerthen Stande angehören, nicht wünſchenswür⸗ 


dig. Die Ausſicht, das Baiſonſche Ehepaar an unſerer Bühne engagitt 
zu ſehen, ſcheint leider nicht in Erfüllung zu gehen. Mad. Baiſon 
nimmt den Ruf einer routinirten Schauſpielerin mit ſich, welche, richtig 
geſtellt, an jeder größeren Bühne ſich als brauchbares Mitglied bewähren 
wird. 
allem Materialismus auf der Bühne fern zu bleiben ſtrebt, deſſen äußere 
Mittel jedoch mitunter die Ausführung ſeiner klar erfaßten Partieen be⸗ 
einträchtigen. Ein ganz feſtſtehendes Urtheil läßt ſich über die geehrten 
Gäſte bei der kleinen Anzahl von theilweiſe unbedeutenden Rollen, die 
ſie geſpielt haben, nicht ausſprechen, doch iſt dieſer Umſtand nicht durch 
die Gäſte, ſondern durch unſer umfangarmes Repertoire verſchuldet wor⸗ 
den. Einem im Publikum verbreiteten Gerüchte zufolge, ſoll die Direk⸗ 
tion die Lücken ihres Perſonales durch eigenhändige Engagements in wei⸗ 
ter Ferne zu füllen ſtreben, wir wünſchen und hoffen, daß aus dieſem 
Unternehmen nicht nur ein Band Reiſebilder, ſondern eine erfreuliche 
Winter⸗Saiſon hervorgehen möge. Sintram. 


Theil⸗Räthſel. 


— 


. Ein Literat (fo giebt er ſich zu leſen) 


Erzählte glaubhaft jüngſt, ſein früheſtes Produkt, 
Als ihn noch nicht die Eitelkeit gejuckt, 

Sei dieſes Räthſels erſter Theil geweſen. 

Da ſpäter ihm, als akadem'ſchem Fuchs, 

Der zweite Theil zu ſeiner Freude wuchs, 
Vermocht' er nicht ſich länger noch zu halten. 
Keck trat er auf in wechſelnden Geſtalten, 

Und ſchrieb und ſchrieb. 

Nur leider blieb, 

Trotz Tadel, den genügend ſcharf 

Kritik ihm in den zweiten warf, 

Sein Ganzes ſtets das eines Knaben, 

War hölzern, ſteif und inkorrekt. 

Nun iſt ſein Ruhm der eines Raben, 

Deß erſter Theil die Sänger ſtört und ſchreckt. 


— 


4. — 5. Barometer Thermometer. 3 | Mind 

Auguſt. 3 e. inneres. | äußeres. | feuchtes. 3 Gewöͤlk. 
Abd. gu. 27“ 1004| + 18, 2 T 16, 9 ＋ 14. 4 0. 15% heiter 
Morg. 6 u. 27“ 10,08 16. 8 14, 2 12, 5/9, 0° 2 145 

9.27“ 10,81 17, 8 16, 7 13, 90. 0° art. 
Mg. 12 U. 27, 10 17 + 18, 6 +19, 3 + 14, 819. 9 Wölkchen 
Nm. 8 u. 27“ 10,16 19 4 21, 0 14, 7 NO. 2° * Pi 
Minimum + 13, 2 Maximum + 25, 8 Oder ＋ 17,0 


5 — 6. er inneres aͤußeres feuchtes | Wind, |. Gewoͤlk. 


Auguſt 3. L. 
Abt. 9 u.] 27, 10,18] + 19, 0 + 17, 2 +14, 8 N. 5% heiter 
Morg. 6 u. 27“ 10,21) + 16, 4 13, 80 T 18, 80 NNW. 90 überzogen 
9 „27“ 1059 17, 8 16, 8 + 14, [NW. 10 Wolkchen 
Mtg. 1227“ 10,41 18, 9 20, 1 15, AN. 20 5 
Nm. 8 : 127 10,35] ＋ 19, 8] + 22, 15, 7IN, gef kleine Wolken 
Minimum + 13,0 Maximum + 22, 1 (Temperatuc.) Oder 4. 18,2 


Redakteur E. v. Vaerſt. Druck von Graß, Barth und Comp. 


5 Theater ⸗ Nachricht. 

Dienſtag den 3. Auguſt: 1) Der junge Ehe⸗ 
mann. Luſtſp. in 3 Akten. 2) Der Kam⸗ 
merdiener. Luſtſp. in 1 Akt. 


— 


— .. 
Als Neuvermählte empfehlen ſich ergebenſt: 
Breslau, den 7. Auguſt 1837. 2 
Robert Selbmann auf Mittel⸗ 
Kauffungen, 
Ottilie Selbmann geb. Segnitz. 
Entbindungs- Anzeige. 
Gestern wurde meine Frau von einem ge- 
sunden Knaben glücklich entbunden. 
Danzig den 24. Juli 1837. . 
Consistorial- Rath 
a Bresler. 
Todes ⸗ Anzeige. 
Verwandten, Freunden und Bekannten zeige ich 
hiermit den am Sten d. früh gegen 7 Uhr in Lieg⸗ 
nitz erfolgten Tod meiner guten Mutter, der ver⸗ 


U 


an. Sie ſtarb im 69ſten Lebensjahre nach lan⸗ 
gem Leiden, zuletzt an der Bauchwaſſerſucht. 

Breslau den 7. Auguſt 1887. 

Rud. Hilſcher. 

Für die zahlreichen Beweiſe der herzlichſten 
Theilnahme an dem Geſchicke des am Aten d. M. 
verunglückten Handlungsdiener R. Krauſe, dankt 
den Freunden des Verblichenen im Namen unſe⸗ 
rer ganzen Familie aufs innigſte. 

Pal m, stud. philol. 
Maleriſche Reiſe um die Welt, 
wird heute die Lte Abtheilung zuletzt, und morgen 
Mittwoch den Iten Auguſt die Zte Abtheilung zu 
ſehen ſein. 
Eintrittspreis 4 Gr.; für Kinder die Hälfte. 
Cornelius Suhr aus Hamburg. 


Die Buchhandlung v. Ign. Kohn (Schmiede⸗ 
brücke, Stadt Warſchau) verkauft antiquariſch: 


wittw. Katechet Hilſcher geb. Albinus, ergebenſt Hammer's Geſch. d. osmaniſchen Reiches. 


834 bis 
836. 4 Bde. Ldpr. 12 ½ Rtlr., ganz neu, f. 7½ 


Rtlür. Pierer's Univerſallexikon. 26 Bde. 1835 


bis 1837, g. n., eleg. geb. f. 24 Rtlr. Becker's 


Weltgeſchichte. 1—15 Lief. Subſer.⸗Pr. 5 Rtlr. 
g. neu, eleg. geb. f. 4 Nil. Die heil. Schrift 
d. alt. u. neuen Teſtam. überſ. v. Allioli, 5 Bde. 
834 —7. elegant geb. für 4 Rtlr. Dupuytren, 
Steinoperationen, beend. u. herausgeg. von 
Sanson u. Begin. Deutsch v. Dr. Reichmei- 
ster. 837. Fol. M. 10 Kupft. f. 3% Rchlr. 
Phoebus Handb. d. Arzneiverordnungslehre. 
3 Abth. 835. f. 4½ Rtlr. 


Beim Antiquar Böhm auf d. Neumarkt Nr. 30: 
Schillers ſämmtl. Werke. 18 Bde. der neuſten 
Ausg., ſehr ſauber gebund. ganz neu 5%, Rthlr. 
Dieſelb. m. Kupf. u. in Hlbfrz⸗Lederb. 6 ½ Ritt. 
Bulwers Werke 30 Bde. 1836, g. neu, 3 Rtlr. 


Mit einer Beilage. 


# 


fünf Minuten, und zwar vom Mittag eines der genannten Tage bis zum | 


Herr Baifon iſt ein beachtenswerther, denkender Schaufpieler, der 


| 


Beilage zu . 183 


1 


der Breslauer Zeitung. 


Dienſtag den 8. Auguſt 1837. 


— 


Bei Reimer in Berlin iſt ſo eben erſchie⸗ 
nen und bei Ferdinand Hirt in Breslau 
u. Pleß (Breslau: Naſchmarkt Nr. 47) zu 
haben: . \ 

Allgemeine Gerichtsordnung 
ür die preuß. Staaten, in Verbindung mit 
en dieſelbe ergänzenden, abändernden und er⸗ 
läuternden Geſetzen, Königl. Verordnungen 
und Juſtiz⸗Miniſterial⸗Reſcripten. 


Unter Benutzung der Akten 
und mit Genehmigung Eines Hohen Juſtiz⸗ 
3 Miniſterii 
herausgegeben von 
A. J. Mannkopff, 
Königl. Preuß. Kammergerichts⸗Rath. 
Ir Band. Enthaltend: Theil 1 Titel 1 
1 bis 18. 
Preis: netto 2 Rthlr 


Im Verlage des Unterzeichneten iſt erſchienen 
und in allen Buchhandlungen, bei 
C. Weinhold in Breslau 
(Albrechtsſtraße Nr. 53) 
zu haben: 


Hippokrates Werke. 
Aus dem griechiſchen überſetzt von 
Dr. Grimm, 

neu revidirt von Dr. Lilienhain. 
Iſte und Lte Lieferung. gr. 8. Geh. à 11½ Sgr. 


(9 Gr.) 
Die beiden erſten Lieferungen enthalten Hippo⸗ 
krates erſtes und drittes Buch der Landſeuchen, 
das Buch der Vorherſehung, das zweite Buch der 
Votherſagungen, das Buch der Lehrſprüche, endlich 
das Buch von der Lebensordnung in akuten Krank⸗ 
heiten. Die dritte, nicht minder reichhaltige Lie⸗ 
ferung wird binnen wenigen Wochen ausgegeben. 
Das Ganze erſcheint in 10 Lieferungen (2 Bän⸗ 
den) in einer dem Werthe des Werkes angemeſſe⸗ 
nen äußern Ausſtattung, und wird im Laufe des 
Jahres beendet. Bei Erſcheinen der Sten Liefe⸗ 


rung tritt der, noch ſehr billige Ladenpreis von 


5 Rtlir. unwiderruflich für das Werk ein. 


Glogau, 1887. ö 
Dr H. Prausnitz. 
So eben ist erschienen und bei 
C. Weinhold, 
Buch-, Musikalien- und Kunst- 
Handlung in Breslau 
(Albrechts- Strasse Nr. 53) 
für 1 Rthlr. zu haben: 

Premiere Sinfonie, 
pour le 
Piano-Forte à quatre mains, 
composée et arrangee 
par 

Ed. Raymond, 


Membre d’Orchestre du Theatre à Breslau. 
r Te 
Im Verlage von Carl Cranz Mu- 


sikalienhandlung (Ohlauerstrasse) er- 
scheint binnen Kurzem: 


Der Jäger und der 
Wildschütz 


oder die Erlenmühle. 


Oper in einem Act, 
von 


B. E. Philipp. 


Vollständiger Clavierauszug vom Componisten. 


‚Vorläufig sind folgende einzelne Nummern 

raus erschienen und zu haben: 

Nr. 2. Lied. „Hei, wenn die Sonne unter- 
geht.“ 5 Sgr. 

Nr. 4. Lied. „Nichts geht über die Husa- 
ren.“ 6 Sgr. 

Nr. 5. Arie; „Ach wenn wir umschlungen.“ 
10 Sgr. f EN 


* f 


Nr.6. Duett. „Doch folgst du mein Lieb- pächter⸗Wohnung, der öffentliche Licitationstermin 


chen.“ 10 Sgr. 

Nr. 7. Jägerlied. „Ja frei ist der Jäger auf 
Erden allein.“ 5 Sgr. 

Nr. 9. Lied. „Wie einem s Herz im Leibe 
lacht.“ 5 Sgr. 


Ediktal⸗Citation. 

Von dem Königl. Stadtgericht hieſiger Reſidenz 
iſt in dem über den nach dem Nachlaß-Inventa⸗ 
rium auf einen Betrag von 5976 Rtlr. 18 Sgr. 
1 Pf. ermittelte und mit einer Schulden-Summe 
von 882 Rtlr. 1 Pf. vorläufig belaſtete Nachlaß 
des am 20. Auguſt 1836 hierſelbſt verſtorbenen 
Schneidermeiſters Carl Streit am 25ten d. M. 
eröffneten erbſchaftlichen Liquidations⸗Prozeſſe ein 
Termin zur Anmeldung und Nachweiſung der An⸗ 
ſprüche aller etwaigen unbekannten Gläubiger 

auf den 25. November Vormittags 
um 11 Uhr 
vor dem Herrn Oberlandesgerichts⸗Aſſeſſor Fitzau 
angeſetzt worden. Dieſe Gläubiger werden daher 
hierdurch aufgefordert, ſich bis zum Termine ſchrift⸗ 
lich, in demſelben aber perſönlich oder durch geſetz⸗ 
lich zuläſſige Bevollmächtigte, wozu ihnen beim 
Mangel der Bekanntſchaft die Herren Juſtiz-Kom⸗ 
miſſarien Müller I., Hirſchmeyer und Hahn vor⸗ 
geſchlagen werden, zu melden, ihre Forderungen, 
die Art und das Vorzugsrecht derſelben anzugeben, 
und die etwa vorhandenen ſchriftlichen Beweismit⸗ 
tel beizubringen, demnächſt aber die weitere recht⸗ 
liche Einleitung der Sache zu gewärtigen, wogegen 
die Ausbleibenden aller ihrer etwaigen Vorrechte 
verluſtig gehen, und mit ihren Forderungen nur 
nur an dasjenige, was nach Befriedigung der ſich 
meldenden Gläubiger von der Maſſe noch übrig 
bleiben möchte, werden verwieſen werden. 

Breslau den 25. Juli 1837. 

Königliches Stadtgericht hieſiger Reſidenz, 
I. Abtheilung. 
von Blankenſee. 


Bekanntmachung. 

Für den laufenden Manat Auguſt bieten die 
hiefigen Bäcker nach ihren Selbſttaxen dreierlei 
Sorten Brod zum Verkauf. Unter dieſen haben 
das größte Brod: 

von der erſten Sorte: 


Jentſch, Nr. 4 Hinterhäuſer, 1 0 
Kürſchner, Nr. 10 Neumarkt, 650 DR: 
Geiger, Nr. 5 große 3 Lindengaſſe, 16 L. 


Von der zweiten Sorte: 
Jentſch, Nr. 4 Hinterhäuſer, für 2 Sgr. 4 Pfd. 
18 Loth. 
Schweigert, Nr. 29 Oderſtr. 2 4 2 
12 Loth. 
Von der dritten Sorte: 
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Welke, Nr. 10 Schweidnitzer Straße für 2 Sgr. 


5 Pfd. 12 Loth. 

Die Mehrzahl der hieſigen Fleiſcher verkauft das 
Pfund Rind⸗, Schwein: und Hammelfleiſch zu 
2 Sgr. 9 Pf., Kalbfleiſch 2 Sgr. 6 Pf. 

Der Stadtbrauer Friebe und der Brauer Aſch⸗ 
mann verkaufen das Quart Bier für 10 Pf., 
alle übrigen Schankwirthe aber zu 1 Sgr. 

Breslau den 5. Auguſt 1837. 

Königl. Polizei⸗Präſidium. 


Die bei uns erfolgte Anzeige, daß der unverehe⸗ 
lichten Juliane Hyträus zu Groß⸗Strehlitz am 
2ten d. Mes, auf der Reiſe von hier nach Groß⸗ 
Strehlitz die Pfandbriefe: 

Koſchentin, O. S. Nr. 830 über 100 Rrlr., 
Ktzanowitz, = » 144 = 300. = 
allod, Hausdorf, M. Gl. Nr. 144 über 500 Rtlr. 
abhanden gekommen, wird hiermit nach $. 125, 
Tit. 51, Th. 1 der Gerichtsordnung bekannt ge⸗ 
macht. Breslau, den 5. Auguſt 1837. 
Schleſiſche General⸗Landſchafts⸗Direktion. 


—— 


Bekanntmachung. 

Zufolge höherer Anordnung ſoll der oberhalb 
Silberberg dicht an der Kolonnenſtraße belegene 
Kalkſteinbruch nebſt Wohnung und einigem Gar⸗ 
tenland auf 6 hintereinander folgende Jahre, vom 
1. Juli 1837 anfangend, anderweitig verpachtet 
werden. 

Zu dieſem Behufe iſt auf Montag den 4. Sep⸗ 
tember 1837, früh 9 Uhr, in der gedachten Kalk: 


anberaumt worden. 

Die Pachtbedingungen ſind in der erwähnten 
Pächterwohnung ſowohl als auch im Gaſthofe zum 
Kronprinz bei Herrn Rother in Silberberg, beim 
Königl. Förſter Starck zu Herzogswalde und in 
der hieſigen Amts⸗Kanzlei jeder Zeit einzuſehen. 

Carlsberg, den 2. Auguſt 1837. 

Königl. Forſt⸗Verwaltung. 


Bekanntmachung 

Es wird hiermit bekannt gemacht, daß der Oe⸗ 
konom Rudolph Leitgebel und deſſen Ehegat⸗ 
tin Bertha verwittwet geweſene Dr. Puſch, ge⸗ 
borne Emmrich, bei der nach ihrer ehelichen Ver⸗ 
bindung ſtattgefundenen Verlegung ihres Wohn⸗ 
ſitzes nach Klein-Gandau, Breslauer Kreiſes, die 
daſelbſt unter Eheleuten ſtattfindende Gütergemein⸗ 
ſchaft zufolge gerichtlicher Verhandlung vom 18ten 
Mai 1837 unter ſich ausgeſchloſſen haben. 

Breslau, den 4. Juli 1837. 

Königliches Land = Gericht. 


Edictal⸗ Citation. 


Auf dem sub Nr. 54 hieſelbſt gelegenen Wall⸗ 
garten find im Hypothekenbuche aus dem Schuld⸗ 
und Hypotheken⸗Inſtrumente vom gten Dezember 
1818 für die Töchter des zu Tarnow verſtorbenen 
Profeſſors Ignatz Haß, Kunigunde u. Fran⸗ 
ziska Haß, 166 Rthlr. 16 Gr. gegen 5 pCt. 
Verzinſung eingetragen, welche bereits bezahlt ſein 
und gelöſcht werden ſollen. Es werden daher ge⸗ 
nannte, ihrem Aufenthalte nach unbekannte Eigen⸗ 
thümer oder deren Erben, Ceſſionarien und alle 
diejenigen, welche ſonſt Anſprüche zu haben ver⸗ 
meinen, hiermit vorgeladen, ſich innerhalb 3 Mo⸗ 
naten, ſpäteſtens aber im Termine den 11ten 
November Vormittags 10 Uhr vor dem 
Deputirten Hrn. Aſſeſſor Köcher zu melden, ihre 
Anſprüche nachzuweiſen und zu beſcheinigen, wi⸗ 
drigenfalls die Ausbleibenden mit ihren etwanigen 
Anſprüchen werden präcludirt und ihnen deshalb 
ein ewiges Stillſchweigen auferlegt werden wird. 

Leobſchütz, den 7. Juli 1837. 

Fürſtl. Lichtenſtein'ſches Land- und Stadt⸗Gericht 


Bekanntmachung. | 


Das unterzeichnete Cameral- Amt beabſichtigt 
eine Menge Charten copiren zu laſſen. Mit der 
geſetzlichen Qualifikation verſehene Geometer, welche 
dieſes Geſchäft zu übernehmen geſonnen ſein ſoll⸗ 
ten, werden erſucht, unter Angabe der Bedingun⸗ 
gen, unter welchen fie dieſe Arbeiten zu leiften 
geneigt ſind, ſich an das unterzeichnete Amt zu 
wenden. Bemerkt wird, daß ſauber und genau 
gefertigte Arbeit verlangt wird und ſolche nicht 
gegen Diäten, ſondern im Akkord verrichtet wer⸗ 
den ſoll, ſo daß ſolche in der Behauſung des 
Uebernehmers verrichtet werden kann, wobei jedoch 
gewünſcht wird, daß deſſen Wohnort nicht zu weit 
von hier entfernt ſein möchte. 

Hermsdorf unterm Kynaſt, den 31. Juli 1837. 

Das Standesherrliche Cameral-Amt. 


Auktion. 

Am 9. d. M. Vorm. 9 Uhr ſoll im Auktions⸗ 
gelaſſe, Mäntlerſtr. Nr. 15, ein Nachlaß, beſte⸗ 
hend in Leinenzeug, Betten, Kleidungsstücken, Mö⸗ 
bels, Hausgeräth und allerhand Vorrath zum Ge⸗ 
brauch öffentlich an den Meiſtbietenden verſteigert 
werden. 

Breslau, den 7. Auguſt 1837. 

Mannig, Auktions⸗Kommiſſ. 


Ein junger Mann, der Gewandheit auf Rei⸗ 
ſen und eine gleich disponible Summe von 100 
bis 150 Rrhlr. beſitzt, kann ſofort als Rei ender 
in einem Kunſtgeſchäfte unter ganz vortheilhaften 
Bedingungen ein Engagement ethalten. eflek⸗ 
tirende wollen ſich in frankirten Briefen an die 
Adr. H. L., Glogau, im Gaſthofe zu den drei 
Linden, wenden. 


Ein Chaiſe-Wagen geht den 9. M. leer nach 
Warmbrunn. Hierauf Reflektirende wollen ſich 
melden: Reuſcheſtr. im Meerſchiff, 2 Stiegen bei 

Heymann Frank further, 


— 


„„Riemerzeile Nr. 9.“ 


Die neu etablirte Handlung für weibli 
erhielt mit letzter Poſt eine bedeutende Auswahl der neueſten und geſchmackvollſten Handarbeiten direkt aus Paris. 
fällige Notiz zu nehmen, daß ſie die ſchönſten und neueſten Stickmuſter zu auffallend billigen Preiſen ſowohl verkauft als verleiht. Auch 
erhielt ſte eine Sendung engl. drei⸗ und vierdraht. Strickbaumwolle, fo wie ſeidene und Glagé-Handſchuhe zu ſehr billigen Preiſen. 


J E. P. 


e 


Handarbeiten * 


SI 


Ferner bittet fie, ge 


Nathan, Riemerzeile Nr. 10. 
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Berichtigung. In der Anzeige des L. Hai⸗ 
nauer jun. geſtr. Ztg. S. 1306 fehlen die Worte 


Maler⸗Gehülfen 


werden ſchleunigſt geſucht und können dauernde Be⸗ 
ſchäftigung erhalten bei 


H. Boshardt, 
Schmiedebrücke Nr. 33 in Breslau. 


Zahnperlen. 
Sicheres Mittel, Kindern das Zahnen außer⸗ 
ordentlich zu erleichtern, erfunden von 


Doktor Ramgois, 
Arzt und Geburthelfer zu Paris. 
Preis pro Schnure 1 Rtl. 
In Glatz befindet ſich die einzige Niederlage 


bei Herrn 
L. Krauſe. 


Aromatiſches Kräuteröl 


zum Wachsthum und zur Verſchönerung der Haare 
welches unter der Garantie verkauft wird, daß es 
ganz dieſelben Dienſte leiſtet, als alle bisher an⸗ 
geprieſenen theuern und oft über 1 Rthlr. koſten⸗ 
den Artikel dieſer Art. 
Das Flacon von derſelben Größe koſtet 12 Gr. 
Dieſes von den achtbarſten Aerzten und Chemi⸗ 


kern geprüfte Haaröl wirkt nicht nur auf das aus⸗ 


gezeichneſte für das Wachsthum und die Verſchö⸗ 
nerung der Haare, ſondern ſelbſt für ganz kahle 
Stellen, worüber Endesgenannter wehrere gericht⸗ 
lich atteſtirte und jedem zur Anſicht bereitſtehende 
Zeugniſſe beſitzt. ! 
Haupt⸗Depot bei Aug. Leonhardi, 

Freiberg in Sachſen. 

In Glatz befindet ſich die einzige Niederlage 
bei Herrn Krauſe. 

Der erwartete 


Kiffinger Ragozzi⸗ Brunn 
und 
Adelheids⸗Quelle 


empfing und offerirt: 
Friedrich Guſtav Pohl in Breslau, 
Schmiedebrücke Nr. 12. 


Mineral ⸗Brunnen⸗Offerte. 

Von Kiſſinger Ragozzi, Heilbrun⸗ 
ner Adelheidsquelle, Marienbader 
Kreuz⸗ und Ferdinandsbrunn, Eger⸗ 
Franzens⸗ Salzquelle und Sprudel⸗ 
brunn, ſo wie Saidſchützer und Püll⸗ 
naer Bitterwaſſer 

empfing wieder neue Zufuhren von ftiſcher und 

kräftiger Füllung und empfiehlt billigſt: 

die neue Mineral Brunnen = Handlung 
des 


Carl Moecke, 


Schmiedebrücke Nr. 55, in der Weintraube. 


Wein ⸗Eſſig 
zum Einlegen der Früchte, pro Preuß. Quart 5 
Sgr., empfiehlt zu geneigter Abnahme: 
Joh. Bernh. Weiß, 
Ohlauer Straße im Rautenkranz. 


Zum Fleiſch⸗ und Wurſtausſchieben, Mittwoch 


den 9. Auguſt, ladet ganz ergebenſt ein und bittet 
um zahlreichen Beſuch. Dümkler, Koffetier, 
Mehlgaſſe Nr. 15. 


Sp ege billigen Preifen: 


Johann Speyer, 


el und Meubles |.. 


Dem Leſezirkel 
der neueſten engliſchen, franzöſiſchen und 
deutſchen Werke fo wie der Mo de und anderer 
Journale können fortwährend hieſige und aus⸗ 
wärtige Theilnehmer unter den billigſten Bedin⸗ 
gungen beitreten; auch werden Partieen von 100 
und mehr Bänden zum Wiederverleihen abgegeben. 

F. E. C. Leuckart, 
Buchhandlung und Leſebibliothek, 
am Ringe Nr. 52. 


Guts Verkauf. 

Auf unſere umfaſſende Anzeige vom 1. Juli c. 
in Nr. 159 dieſer Zeitung — wegen freiwilligen 
Verkaufes der Erbſcholtiſei zu Hausdorf, in Ter⸗ 
mino 28ſten Auguſt a. . — erlauben wir uns 
hiermit ergebenſt hinzuweiſen. 

Wüſtewaltersdorf, den 15. Juli 1837. 

5 C. G. Haupt & Söhne. 


Winter ⸗ Raps, 
Winter ⸗Rübs, fo wie 
Waſſerrüben⸗Saamen 
verkauft billigſt: 
Salomon Simmel junior, 
Breslau, Schweidnitzer Straße Nr. 28. 


— 


Einem Hauslehrer, 
welcher der polniſchen, franzöſiſchen und lateiniſchen 
Sprache mächtig iſt und auch in der Muſik und 
Mathematik gründlichen Unterricht ertheilen kann, 
weiſe ich ein ſehr gutes Engagement ſofort nach. 

Breslau den 7. Auguſt 1837. 
. J. Jacobi, 
Blücherplatz Nr. 2. 


Eine ſtille, achtbare Familie wünſcht ein Mäd⸗ 
chen in Koſt, Pflege und mütterliche Aufſicht un⸗ 
ter ſehr billigen Bedingungen zu nehmen. Das 
Nähere mitzutheilen erbietet ſich: J. Schilling, 
Paſtor an der Hofkirche. 


Zu vermiethen und zu beziehen: 


1) Am Rathhauſe (Schweidnitzer Keller⸗Seite) Nr. 
178 eine grundfeſte Bude von Michaeli 1887 ab. 
2) Karls⸗Straße Nr. 36 eine Wohnung in der 
Aten Etage im Vordergebäude, beſtehend in 
7 Stuben, Küche und Speiſekammer nebſt 
Zubehör, fo wie eine Wohnung in der 1ften 
Etage im Mittelgebäude, beſtehend in 2 Stu⸗ 
ben, Kabinet, Küche und Bodenkammer, ſämmt⸗ 
lich von Michaeli 1887 ab. 
Nikolai⸗Straße Nr. 26 die Bäckereigelegenheit 
nebſt Wohnung und Zubehör, desgleichen eine 
Stellmacherwerkſtatt nebſt Wohnung und Zu⸗ 
behör, von Michaeli 1837 ab. 
Stockgaſſe Nr. 16 die ſehr vortheilhaft gelegene 
Krambäudelgelegenheit nebſt Wohnung, ſo wle 
mehre kleine Wohnungen, von Michaeli 1837 ab. 
Kleine Fleiſch⸗Bänke Nr. 6 das aus 2 Stuben 
nebſt Keller, Boden und Zubehör beſtehende 
Haus, von Michaeli 1837 ab. 
Auf dem Neumarkte Nr. 29 eine Wohnung 
yon 2 Stuben nebſt Zubehör in der 1ſten 
Etage, von Michaeli 1837 ab. 
7) Heilige⸗Geiſt⸗Gaſſe Nr. 18 an der Promenaden⸗ 
Seite eine Wohnung von 2 Stuben nebſt 
Zubehör in der Zten Etage, von Michaeli 
1837 ab. 
8) Schulgaſſe Nr. 12 der Garten, ſo wie mehrere 
kleine Wohnungen, von Michaeli 1837 ab. 
Mehlgaſſe Nr, 22 zwei Pferdeſtälle, zwei Wa⸗ 
genremiſen nebſt mehreren kleinen Wohnun⸗ 
gen, von Michaeli 1837 ab. 
Friedrich⸗Wilhelms⸗Straße Nr. 46 zwei Woh⸗ 
nungen, jede von zwei Stuben nebſt Zubehör, 
von Michaeli 1837 ab. 
Das Nähere zu erfragen beim Kaufm. G. L. 


3 


— 


4) 


5 


— 


6) 


9 


— 


Ring Nr. 15, im Kaufmann Wentzelſchen Haufe! Hertel, Reuſche-Straße Nr. 37. 


Aufruf 

zur Hülfe für die Abgebrannten zu Schleitz. 

Am 3. v. Mts. entſtand in Schleitz eine fürch⸗ 
terliche Feuersbrunſt, welche mit ſo unbezähmbarer 
und verheerender Gewalt um ſich griff, daß bin⸗ 
nen wenigen Stunden gegen 230 Privathäuſer 
und faſt alle Fürſtlichen und öffentlichen Gebäude 
ein Raub der Flammen und gegen 450 Familien 


ihres Obdachs und des größten Theils ihrer Habe, 


deren Rettung die ſich mit überraſchender Schnel⸗ 
ligkeit verbreitenden Flammen vereitelten, beraubt 
wurden. Troſtlos ſtehen einige Tauſend Unglück⸗ 
licher mit thränenvollen Augen vor dem Aſchenhau⸗ 
fen ihres vernichteten Glücks, einer traurigen Zu⸗ 
kunft entgegen ſehend, und richten ihre jammer⸗ 
vollen Blicke bittend auf ihre Mitmenſchen, da 
nur die Hülfe dieſer ihr erbarmenswerthes Loos 


[einigermaßen zu lindern vermag! 


* 


In Folge einer erhaltenen Aufforderung, wen⸗ 
den ſich die Unterzeichneten vertrauensvoll an edle 
Menſchenfreunde, und bitten Alle, zu denen dieſer 


Hülferuf dringt, dem Elende der Abgebrannten, 


deſſen Größe Worte nicht auszudrücken vermögen, 


nach Ktäften abzuhelfen. 9 
Geldbeiträge werden mit dem innigſten Dank 
angenommen und ſeiner Zeit öffentlich Rechnung 
darüber abgelegt werden. 1 
Breslau, den 2. Auguſt 1887. 7 
W. Eggeling, Senior zu St. Bernhardin, 
(Breite Str. Nr. 26.) 10 f. 


Sachſ e, Vorſteher der Stadt⸗Poſt⸗Exped., 


(Albrechtsſtr. Nr. 26.) 2 
Ganz billige Reiſe⸗Gelegenheit nach Salzbrui 


und Altwaſſer, den 11. u. 12. d., zu erfragen 


auf der Antonienſtr. Nr. 29, im ſchwarzen Adler 
1 Stiege, beim Lohnkutſcher Kirchner. 90 


Neue Matjes⸗ Heringe 
von ausgezeichneter Güte, ſehr fett, empfing eine 
Sendung und verkaufe ſolche im ganzen wie auch 


einzeln billiger als bisher. 
2 Joh. Bernh. Weiß, 


Ohlauer Straße im Rautenkranz. 

Reſſe⸗ Gelegenheit nach Dresden und Leipzig. 
Zu erfragen im rothen Hauſe in der Gaſtſtube. 

Karls⸗Straße Nr. 24 iſt die 2te Etage, beſte⸗ 

hend aus 5 Zimmern, Küche, nebſt Beigelaß, Ter⸗ 

min Michaelis zu vermiethen. Ein Näheres er⸗ 

fährt man in der erſten Etage deſſelben Hauſes. 


Zu vermiethen iſt eine Feuer⸗Werkſtatt u. Woh⸗ 
nung nebſt mehren Parterres Gelegenheiten und 
große Keller auf der Antonien⸗Straße Nr. 29. 


Angekommene Fremde. 


Den 6. Auguſt. Gold. Baum: Hr. Kfm. Seidler 
a. Schwedt. Fräulein v. Schwerin aus Dresden. 
Wirthſch.⸗Jaſp. Lorenz aus Flamiſchdorf. — Deut ſche 
Haus: Hr. Kfm. Gratz a. Polen, — Hotel de Sile⸗ 
fie: Hr. Lieut. Baron v. Dackelmann a. Potsdam vom 
1. Garde⸗uhlanen⸗Reg. Hr. Kfm. Roters a. Velen. — 
Hotel de Pologne: Hr. Student der Rechte Nieſio⸗ 
lowski a. Krakau. — Zwei gold. dwen: Hr. Kfm. 
Pollack a. Neiſſe. Hr. Muſikdirektor Reiche aus Brieg. 
Weiße Adler: Hr. Ober⸗Landesgerichts⸗Aſſeſſor Sey⸗ 
ferth a. Berlin. Hr. Kaufm. Gieſe a. Magdeburg. — 
Rautenkranz: Hr. Hauptm. Arreß a. Oppeln. Herr 
Kfm. Goratſcher aus Stubendorf. — Blaue Hirſch: 
Hr. Land⸗und Stadtgerichtsrath v. Ziegler g. Koſten. — 
Gold. Zepter: Hr. Major v. Loos a. Mittel⸗Stradam. 
Hr. Gutsb. Mälger aus Mislawitz. Frau Gutsb. von 
Maslowska aus Mielenczin. — We iße Storch: Herr 
Rittmeiſter v. Koſchembahr a. Eiſenberg. Hr. Buchhalter 
Feig a. Berlin. — Gold. Gans: Hr. Feldjaͤger Ramm 
aus Petersburg. Hr. Gutsb. von Bromirski aus Polen. 
Hr. Bürger Karney a. Broniewo. — Gold. Schwerdt: 
Hr. Lieut. Otto a. Liegniz. — Hr. Kaufm. Heinz aus 
Pforzheim. HH. Kfl. Behrendt u. Adler a. Berlin. — 
Drei Berge! HH. Kfl. Reitz a. Frankfurt a / M. und 
Prausniger a. Liegnitz. > 

Privat:Fogis: Mühlgaffe 3. Hr. Hofrath Riebel 
a. Karisruh. Matthiasſtr. 65. Frau Ober⸗Zoll⸗Inſp. v. 
Arviechowsky aus Podzamze. Oderſtr. 17. Hh. Kaufl. 
Rumpel a. Wieruſchau und Mathias a. Krotoscyn. 


Die Breslauer Zeitun 


\ erfcheint taͤ 
Beiblatte „Die Schlefif 
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lich, mit Ausnahme der Sonn⸗ und Feſttage. Der vierteljährige Abonnements ⸗ is fuͤr dieſelbe 
iſt 1 Thaler 20 Sgr., für die Zeitung allein 1 Thaler 7½ ihronik 20 
Koͤnigl. Poftämter zu beziehenden Exemplare der Chronik findet keine Preiserhöhung flatt, } 


Sgr. 


N 


in Verbindung mit ihrem 


Die Chronik allein koſtet 20 Sgr. — Für die durch die 
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